rs wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung 12 ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. B 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne 


ei ſämmt⸗ 
eſtellgeld) 1,50 Mark. 


Begründer 1760. 
Redaction und Expedition Bärkerfir. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Zeikung 


(Erſtes Blatt.) 


A 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


| Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
| Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Nuswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


Dienſtag, den 17. Dezember 


189. 


Der unlautere Wettbewerb. 


Was eine kräftige Volksſtrömung vermag, hat ſich jetzt 
einmal wieder im Reichstag gezeigt. Der Ruf nach einem 
kräftigen Geſetze zur Unterd ückung der unreellen Konkurrenz war 
ein ſo allgemeiner und ein ſo lauter im deutſchen Volke, daß 
Reichsregierung wie Reichstag ohne Weiteres ihm haben Folge 
geben müſſen. Die erſte Berathung des neuen Geſetzentwurfes 
im Reichstage hat bereits ſtattgefunden, und auch in der Kommiſſion 
werden die bezüglichen Verhandlungen glatt verlaufen, ſo daß das 
Inkrafttreten der neuen Beſtimmungen in nicht allzu ferner Zeit 
erfolgen kann. 

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch das Geſetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb nicht allen Schwindel und alle Unreellität 
in der Welt ausrotten wird; das wird überhaupt keine Macht 
fertig bringen; ebenſowenig, wie es je einem Strafgeſetzbuch 
möglich ſein wird, die Verbrechen zu beſeitigen. Aber wir haben 
auch nicht den geringſten Anlaß, allen Schwindel ſtillſchweigend 
über unſere reelle Geſchäftswelt ergehen zu laſſen. Was gethan 
werden kann, ihn zu betrafen und damit die Neigung zum 
Schwindel einzudämmen, das muß geſchehen. 

Das neue Geſetz kann nicht von vornherein alle Punkte des 
unlauteren Wettbewerbes in Betracht ziehen; die Erfahrung 
wird da noch genug ergeben, mehr vielleicht, als wir heute 
wünſchen. Aber das Prinzip iſt klargeſtellt, der Richter weiß, 
daß die Geſetzgebung den beſtraft wiſſen will, der da unreelle 
Konkurrenz treibt, und in ſeinen Händen liegt es, die Zügel ſo 
ſtraff wie möglich anzuziehen. Man hat im Reichstage auf 
Civilentſchädigungsklage hinweiſen wollen. Was wird dieſe 
groß nützen? Wer Geld hat, um einen Prozeß bis in alle 
Juſtanzen durchſechten zu konnen, der mag einen ſolchen Prozeß 
einleiten, aber wer hat immer das Geld und die Zeit übrig ? 
Ganz fraglos iſt, daß das, was wirklich ein öffentliches Unrecht, 
mehr noch, ein öffentlicher Skandal iſt, auch von Staatswegen 
nach Recht und Gerechtigkeit geahndet wird. 

Im Reichstage hat man auch gefragt: Was iſt unlauterer 
Wettbewerb: Nun, die Beantwortung iſt nicht ſo gräßlich ſchwer, 
wie die Herren im Reichstage denken. Unlauteren Wettbewerb 
treibt, wer vorſätzlich durch nicht der Wahrheit entſprechende 
Mittheilungen oder durch Täuſchung erweckende Handlungen be⸗ 
ſtrebt iſt, ſich Abſatz zu verſchaffen. Welcher bodenloſe Unfug 
wird nicht in dieſer Beziehung getrieben? Wenn heute Jemand 
behauptet, Rieſeneinkäufe geſtalten ihm die beiten Waaren zur 
Hälfte des ſonſt üblichen Preiſes zu verkaufen, ſo wird in Zukunft 


ſeine Verurtheilung wegen unlauteren Wettbewerbes zweifellos 


ſein, wenn dieſe Rieſeneinkäufe nur in ſeiner Phantaſie beſtehen. 

Geradezu grimmig iſt, was geleiſtet wird, wenn es gilt, dem Pu- 
blikum über die Qualität der Waare ein X. für ein U. zu machen. 
Damit wird es in Zukunft radikal vorbet ſein, und die von 
„prima“ und „ſuperfein“ wimmelnden Ankündigungen der Aut- 
verkäufe und Wanderlager werden einen ganz anderen Anſtrich 
erhalten. Sie werden ſehr trocken und dürt werden, und das 
wird gut ſein für die Taſchen des Publikums. Auch die ſchönen 
Erzählungen von Ausverkäufen, von durch Waſſer oder Feuer 
etwas beſchädigten Waaren werden ein Ende nehmen, da es ſich 
meiſt um Trug auch hierbei handelt. N 

Die Marktſchreierei, welche den deutſchen Geſchäftston arg 
in den Hintergrund gedrängt hatte, wird einen ſchweren Schlag 


5 Verſchiedene Quartiere.) 


Kriegsbilder von Jetzt und damals. 


Von Moritz von Berg, Verfaſſer der „Ulanenbriefe.“ 
— — Nachdruck verboten.) 


Verſchiedene Quartiere. 
Der Reiter und ſein geſchwindes Roß, 
Das ſind gefürchtete Gäſte, 
Sie nehmen ſich in Feindesland 
Aus Jedem Schloß das Beſte. 

Manöverzeit iſt's in unſerem nördlichen Deutſchland. Das 
Getreide beginnt von den Feldern zu verſchwinden, überall hört 
man das klingende Geräuſch der Senſe, und die Heide blüht. 

Die Heide blüht. Wie habe ich mit dem Dichter geſchwärmt 
wenn ich als Touriſt in jungen Tagen auf ſchnellem Pferde 
im Lande von Annette von Droſtes rother Erde durch die 
18 Mein Roß geht langſam durch die Nacht, 

In Blumen ſteht die Heide ꝛc. ꝛc. 
—.— biſt du, blühende Heide, bei mir in Mißkredit gekommen 
eitdem. 

Es heißt, man muß in dir gelebt haben, um dich lieb zu 
gewinnen, ich ſage, man darf dich nicht zu genau kennen, 
um dich lieb zu behalten. 

Es war ein echter Regentag, wie der September, unſer 
eigentlicher Manövermonat, jo viele mit ſich bringt, als ich 
Nachmittags drei Uhr mit meiner Ulaneneskadron nach lang 
dauerndem Manöver und einer im Regen verbrachten Bivouats 
nacht Pennigsehle, meinem Quartier für die nächſten zehn Tage 
entgegenritt. 


) Aus „Das Geheimfach meines Schreibtiſches. Erinnerungen aus 
dem Leben eines alten Reitersmannes.“ Von Moritz von Berg. Drei 
Bände kompl. broſch. M. 10, —, kompl. gebd. M. 13, —. Einzeln Band 
1 broſch. M. 5, —, gebd. M. 6,50, Band II und III à 3 M. — broſch., 
elegant gebd. 4 M, — Vorrätig in allen Buchhandlungen. 


erhalten, und die reellen Geſchäfte, die keine Neigung hatten, mit in 
die Schwindeltrompete zu ſtoßen, werden aufathmen können. Gewiß 
wäre es ja beſſer geweſen, wenn unſer Publikum ſelbſtthätig die 
Spreu des Geſchäftslebens vom Weizen geſondert hätte, aber da 
das nun nicht geſchehen, haben wir auch keinen Anlaß, zu dulden, 
was nicht in der Ordnung, was entſchieden verwerflich iſt. 


Deutſches Reich. 
erlin, 15. Dezember. 


Der Kaiſer nahm am Sonnabend den Vortrag des Chefs 
des Generalſtabs v. Schlieffen entgegen und arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets v. Hahnke. Abends hat der Monarch 
ſodann von der Wildparkſtation aus ſeine Reiſe nach Kiel an- 
getreten. Die Fahrt ging über Schwarzenbeck, ſo daß eine 
Zeitungsmeldung, der Kaiſer werde die Reiſe von Hamburg nach 
Kiel durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal zurücklegen, unrichtig iſt. 
Die Ankunft in Kiel erfolgte am Sonntag in aller Frühe, ein 
Empfang fand in Folge deſſen nicht ſtatt. Vormittags begab ſich 
der Kaiſer vom Schloſſe nach der Kaſerne der Marineinfanterie 
und wohnte hier der Rekrutenvereidigung bei. Der Monarch 
hielt eine kurze Anſprache, in welcher er auf den eben geleiſteten 
Eid hinwies und die Soldaten ermahnte, ihre Pflicht zu thun. 
Der Eid, jo führte der Kaiſer aus, verpflichte Alle, ſich einem 
Willen unterzuordnen, um das aufrecht zu erhalten, was die 
Väter geſchaffen. Se. Majeſtät erinnerte an die vor 25 Jahren 
errungenen Siege, gab dem Vertrauen Ausdruck, daß die Re⸗ 
kruten bereit ſein würden, Gleiches zu leiſten, und ſprach ſeine Freude 
aus über das Verhalten der Marine im Auslande und im In⸗ 
lande, auch bei der Kanalfeier. Die Marine möge ſo fortfahren. 
An die Vereidigung ſchloß ſich ein Frühſtück im Offizierkaſino. 
Nachmittags um 1 Uhr ſtattete der Kaiſer der Werft einen 
anderthalbſtündigen Beſuch ab. Er beſichtigte den Kreuzer „Geier“ 
und das Panzerſchiff „Aegir“ eingehend, unternahm einen Ru d⸗ 
gang um die Werft und beſuchte zuletzt den Hulk „Niobe“, 
wo Beſatzung der daiſeryacht „Hohenzollern“ unterge⸗ 
bracht iſt. Die Rückfahrt ins Schloß erfolgte gegen 3 Uhr. 
Später ſtattete Se. Majeſtät einen Beſuch im Seemannshauſe 
ab, kehrte alsdann wieder nach dem Schloß zurück und begab ſich 
um 5% Uhr abermals nach der Werft woſelbſt auf S. M. S. 
„Sachſen“ das Diner ſtattfand. 

Fürſt Bismarck ſoll nach einer Meldung erklärt haben, 
daß er, falls es ſein Geſundheitszuſtand erlaube, am 18. Januar, 
der kaiſerlichen Einladung folgend, am Bankett im Berliner 
Schloſſe theilnehmen werde. Beſtätigung bleibt wohl abzuwarlen. 

Kardinal Melchers iſt am Sonnabend früh in Rom 
geſtorben. Am 6. Januar 1813 zu Münſter geboren, wurde er 
1857 Biſchof zu Osnabrück und 1866 auf Antrag der preußiſchen 
Regierung vom Papſte zum Erzbiſchof von Köln ernannt. Er 
gehörte während des vatikaniſchen Konzils zu den Biſchöfen, 
welche dem Unfehlbarkeits⸗Dogma zuerſt Widerſtand leiſteten, 
worauf ſie ſich, als es angenommen war, Einer nach dem 
Anderen unterwarfen. Sein lebhafter Widerſtand gegen die 
Maigeſetze und feine heimliche Flucht aus der Diözeſe im Herbſt 
1875 hatten zur Folge, daß ihn der kgl. Gerichtshof für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten am 12. Juli 1876 ſeines Amtes entſetzte. 
Melchers verſuchte eine Zeit lang von Holland aus durch einen 
Dtn 

So weit das Auge reichte, ſah man nur Fichten und Heide, 
Heide und Fichten; der Regen floß in Bindfaden herab, die 
Heide und die Rücken unſerer Pferde dampften. Das Bivouaks⸗ 
frühſtück war, wie immer, mäßig geweſen, ein ſehr langes 
Manöveriren hatte auch nicht gerade appetittödtend gewirkt, genug 
ein Hunger, dem ein gutes Ouartier dringend nöthig war, erfüllte 
die Magen von Reiter und Pferd, und jedes ſehnte ſich nach 
warmer Stube und Stall. 

Und immer noch nichts da von zu ſehen. 

Da plötzlich hörte ich hinter mir das Wort, das liebliche 
„Der Quartiermacher“, und wirklich, hinter einem Buſch hervor 
zeigte ſich derſelbe, gab die vorgeſchriebene linke Wade, kam 
galoppirend an mich heran und meldete: „Herr Major, hier 
müſſen wir auseir ander gehen, Kantonnement Pennigsehle, 6 Unter⸗ 
offiziere, 2 Trompeter, 55 Pferde. Die Quartiere ſind ſchlecht. 
Die übrigen beiden Züge unter Premier⸗Lieutenant v. K. 
kommen nach L.“ 

So. Das war ja nett, ſehr nett. Auf meine Frage, wo 
denn Pennigsehle wäre, meldete er: „Es ſei von Pennigsehle, 
einer Bauernſchaft von einer halben Meile im Umkreiſe, für 
jetzt nur ein Haus zu ſehen, und zwar mein Quartier, und 
das ſei dort.“ 

Und in der That, ich unterſchied ein graues, niedriges 
Strohdach ohne Schornſtein; mein Humor begann bereits 


blühender zu werden. Zudem meldete der Gefreite weiter, daß 


auch die Ställe ſehr ſchlecht wären, da die Bauern nur ein 


paar Kühe und ſelten ein Pferd hätten. Auch das noch Doch 
eMenſch ärgere dich nicht“. 


1 de Premier⸗Lieutenant mit feinem Detachement wurde 
ntlaſſen. 
Die Beritts wurden hervorgenommen, Billets vertheilt, 


weiterer höherer Befehl von mir über Alarmplatz. Rapport ꝛc 
a Fer ei den Leuten noch eine zarte nenne gegeben, 


etwaige Unzufriedenheitien im Qua- tier durch deſto größere 


Geheimagenten die Diözefanangelegenheiten zu leiten. Bei der 
Beendigung des kirchenpolitiſchen Kampfes verweigerte die 
Regierung die Wiederzulaſſung von Melchers, wie die von 
Ledochowski. Im Jahre 1884 begab er fi daher nach Rom, 
wo er ein Jahr ſpäter Kardinal wurde. 

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht den amtlichen 
Schriftwechſel zwiſchen der Reichsregierung und der Regierung 
des Kongoſtaates in Brüſſel in Sachen der Ermordung des unter 
deutſchem Schutz ſtehenden Engländers Stokes im Kongoſtaat. 
Die Kongo-Regierung hat bekanntlich auf die deutſchen Rekla⸗ 
mationen hin vollſte Genugthuung geleiſtet. 

Nachdem das Präſidium des Reichstags am Freitag 
von der regierenden Kaiſerin empfangen worden, iſt es am 
Sonntag auch bei der Kaiſerin Friedrich zur Audienz geweſen. 

Gegenüber einer Meldung, daß es großes Aufſehen in allen 
parlamentariſchen Kreiſen erregt habe, daß der oberſte Beamte 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung der Reichslande, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Zorn v. Bulach in ſeiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter den Antrag Kanitz unterzeichnet hat, 
bemerkt die „Straßb. Poſt“, die Unterzeichnung ſei wahrſcheinlich 
in Folge eines Mißverſtändniſſes in Berlin erfolgt, ohne daß 
Herr Zorn v. Bulach in irgend einer Weiſe dabei betheiligt ſei. 

Mit dem Geſetzentwurf über die Han dwerks⸗ 
kammern hat ſich Sonnabend die nat ionalliberale 
Reichstagsfraktion beſchäftigt und im Großen und 
Ganzen einen wohlwollenden Standpunkt eingenommen. 

In der Centrumspreſſe wird in Folge der amtlichen 
Auskunft, daß der Bundesrath zu dem Niichstagsbeſchluß auf 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes noch nicht 
Stellung genommen habe, ein neues Vorgehen angekündigt. 
Die „Köln. Volksztg.“ verſichert, das Centrum werde die Reichs⸗ 
tagsſeſſion nicht vorübergehen laſſen, ohne auf den Beſchluß 
bezüglich der Zulaſſung der Jeſuiten zurückzukommen; ſollte der 
Bundesrath die Abſicht gehabt haben, durch Ausſetzung der 
Beſchlußfaſſung für dieſe Seſſion vor dem unbequemen Antrag 
ſich Ruhe zu ſchaffen, ſo habe er die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht. Vielleicht werde das Centrum eine Interpellation über 
den Stand der Angelegenheit einbringen. 

Aus Deutſch⸗Südweſtafrika liegen in der „Cape 
Times“ ſehr ungünſtige Meldungen vor, die allerdings der Be⸗ 
ſtätigung bedürfen. Danach iſt der Verſuch, die Mündung des 
Swakopfluſſes in einen Hafen zu verwandeln, gänzlich geſcheitert. 
Jüngſt ſeien alle Landungsboote in der wüthenden Brandung 
zerſtört worden, eine große Menge Waaren gingen verloren, 
17 Perſonen ertranken. Die Nachrichten aus dem Innern lauten 
entſchieden ungünſtig. Witbooi ſei unzufrieden, weil der von 
ihm mit den Deutſchen geſchloſſene Friedensvertrag noch nicht zu 
Papier gebracht wurde. Unter den Eingeborenen gähre es, ein⸗ 
zelne Stämme unter dem Baſtard Samare bereiten den Expe⸗ 
ditionen der Südweſtafcika⸗Gelellſchaft häufig ernſte Hinderniſſe. 
Hier ſcheinen alte Meldungen mit neueren Vorkommniſſen ver⸗ 
miſcht zu ſein Ein Unglück an der Swakopmündung wurde vor 
langen Monaten gemeldet, wobei eine Anzahl Perſonen ertrank. 
Daß die Verſuche, Swakop in einen Hafen zu verwandeln, nicht 
aufgegeben ſind, zeigt am beſten der diesjährige Kolonialetat. 
Der Vertrag mit Hendrik Witbooi iſt längſt genehmigt und 
Witbooi's Penſion geſichert; die Unzufriedenheit mag vorhanden 
fein, weil überhaupt Noth unter ſeinem Stamme in Gibeon herrſcht. 


perſönliche Liebenswürdigkeit zu vergelten, und die Beritts ritten 
kopfſchütltelnd ab. Ich aber näherte mich zögernd meinem 
Quartier, dem Hof des Koloniſten Weſtdorf, noch glücklicher durch 
die Nachricht, daß mein Wagen mit dem Gepäck noch nicht 
angekommen ſei und ſich vielleicht in den Heidewegen ver⸗ 
fahren habe. 

Welche Quartiere hatte ich nun ſchon erlebt in dieſen 
langen Friedensjahren nach dem Kriege! Elf Jahre nannte 
ich die Eskadron bereits mein eigen, und wenn ich ſie jetzt auch 
ſeit zwei Jahren als Major führte, jo war mir die Sache in 
den kleinen Dörfern, der Stab erhielt ja immer die beſte 
Blumenleſe bei der Unterbringung, mit der Zeit ſchon langweilig 
genug geworden, und nun gar dieſe Ausſicht. O du blühende 
Heide! 

Je näher ich dem Weſtdorf'ſchen Hofe kam, deſto mehr 
ſchwand jegliche Iluſion, die ich mir vielleicht noch, dem Grund⸗ 
ſatz folgend „Was man ſich ſchlecht denkt, iſt oft nachher deſte 
beſſer,“ hätte machen können. 

Aus der Heide wurde eine naſſe Heide, ja der veritabele 
Sumpf, in welchem der Landregen große Tümpel gebildet hatte; 
ein Knüppelwall führte durch dieſe, und auf ihm ritt ich nun; 
mein Fuchs hob vorſichtig Fuß um Fuß der Knüppel wegen, 
dem von ein paar Eichen umgebenen Kampe des Weſtdorf'ſchen 
Hauſes zu, hinter mir folgte, leiſe Flüche vor ſich hiamurmelnd, 
Jean mit meinen anderen Pferden und ein Trompeter. 

Den Hof ſchloß ein dicker Balken ab, der, erſt von meinem 
Trompeter gehoben, ſich knarrend drehte und uns den Eingang 
öffnete. — Da waren wir. — Der Kolon ſtand vor uns, 
rückte an der Zipfelmütze und ſtreckte verlangend ſeine Hand 
nach dem Quartierbillet aus. Als er dieſes erhalten und 
ſich wirklich überzeugt hatte, daß ich ſeine richtige Ein⸗ 
quartierung ſei, ſagte er: „Na, guden Dag ok, nu ſitzen Se 
man af.“ Noch immer klatſchte der Regen herab, meine langen 
Stiefel waren bis an den Rand voll Waſſer gelaufen, und der 


n 


Eine Erſatzwahl zum Reichstage hat im 15. wörttem⸗ 
bergiſchen Wahlkreiſe ſtattgeſunden. Gewählt iſt der Centrums⸗ 
kandidat Groeber. Unbeſetzt ſind zur Zeit nur noch vier 
Mandate. 

Der in Herford⸗Halle gewählte Abg. Quentin wird, wie 
verlautet, der nationalliberalen Fraktion im Reichstage als 
Hoſpitant beitreten. 

Der Verein der Spiritus⸗Fabrikanten in Deutſchland 
beabſichtigt im nächſten Jahre in Berlin eine Ausſtellung zu 
veranſtalten, um weiteren Kreiſen die Vielſeitigkeit der Verwendung 
des Spiritus zu häuslichen und techniſchen Zwecken vorzuführen 
und damit die bisherigen Verwendungsgebiete des Spiritus zu 
erweitern und neue zu eröffnen. Die Ausſtellung ſoll in gleichem 
Maße ſowohl den auf den Verbrauch und die eigene Weiter⸗ 
verarbeitung von Alkohol gerichteten induſtriellen Betrieben, als 
auch dem Brennereigewerbe und mittelbar der Landwirthſchaft 
zum Nutzen gereichen. Mit Rückſicht hierauf hat der Reichskanzler 
zur Förderung des Unternehmens eine Beihülfe von 10 000 Mk. 
aus Reichsmitteln zur Verfügung geſtellt. Ein angemeſſener 
Theil dieſes Betrages iſt zur Bildung eines Fonds behufs 
Prämiirung hervorragender Leiſtungen auf dem Gebiete der 
Ausſtellung beſtimmt. 


Deutſcher Reichstag. 
b Sitzung vom Sonnabend, 14. Dezember. 
# Fortſetzung der erſten Berathung eines Entwurfs zur Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs. 

Dr. Vielhaben (deutſche Reformp.) meint, die Vorlage treſſe den 
unlanteren Wettbewerb nicht wirkſam genug. 

Abg. Singer (Soz.) erklärt, die Sozialdemokratie ſtimme für die 
Vorlage, wenn ſie dieſelbe auch für wirkungslos halte und ſchließt: Was 
der Staatsſekretär über die „Schlechtigkeiſ der Sozialdemokratie“ gejagt hat, 
iſt in dieſem Hauſe ſchon ſo oft gehört worden, daß es keine Wirkung 
mehr ausübt. Gerade der gegenwärtige Moment war aber dazu beſonders 
ungeeignet; der Herr Staatsſekretär weiß ſelbſt, daß uns viele Dinge aus 
den höheren Geſellſchaftskreiſen bekannt ſind, die wir mittheilen könnten. 
Wir thun das aber ſtets nur fo weit, als uns ein Intereſſe dafür vorzu⸗ 
er ſcheint oder wir durch die thatſächlichen Verhältniſſe dazu gezwungen 
werden. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher ſprach ſeine Befriedigung darüber 
aus, auch die Sozialdemokraten auf Seite der Vorlage zu finden und be= 
merkt: Wenn Herr Singer ſagte, daß ich ſelbſt ſehr gut wiſſe, weshalb 
gewiſſe Vorgänge von der ſozialdemokratiſchen Partei nicht zum Gegenſtand 
der Beſprechung gemacht werden, ſo kann ich ihm unr ſagen, daß in meiner 
Perſon kein Hinderniß beſteht, das, was Unmoraliſches in der Geſellſchaft 

vorgekommen iſt, auch hier zum Gegenſtand der Kritik zu machen. 
. 5 wird die Vorlage einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 

Bei Berathung der Vorlage gegen die Auswüchſe der Konſumvereine 
ſprechen ſich Hitze (Ctr.), Piſchel (natl.) und Czarlinski (Pole) im Allge⸗ 
meinen zuſtimmend aus. 

11 Abg. Dr. Schneider (freiſ. Volksp.) kann ſich für die Vorlage nicht 
erwärmen, die vorgeſchlagenen Beſchränkuugen der Konſumvereine wären 
unnöthig große Beläſtigungen. ; 

Abg. Wurm (Soz.) meint, die Vorlage bedeute eine Verſchlechterung 
der Genoſſenſchaftsgeſetze. 5 

Abg. Fuchs (Ctr.) ſpricht ſich für eine Einſchränkung der Konſum⸗ 
vereine aus. Man dürfte ſich durch den Unſinn, den die Sozialdemokraten 
proklamirten, nicht irre machen laſſen. (Große Unruhe bei den Sozial- 


demokraten.) : 

Abg. Zimmermann (Antiſem.), Frhr. v. Stumm (Reichsp), 
Kropatſchek (konſ.) erklären ſich für die Vorlage, worauf dieſelbe einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen wird. 

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. 

7 Schleuniger Antrag Auer auf Einſtellung des Straſverfahrens gegen 
den Abg. Dr. Lütgenau; erſte Berathung der Geſetzentwürfe betr. die 
Handwerkskammern und betr. die Börſenreform. (Schluß 5 Uhr.) 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das Abgeordnetenhaus nahm die Kapitel des 
Budgets über Reichsrath, Reichsgericht und Miniſterrath au. 

Frankreich. Das Blatt „Petite Republique“ meldet, der Kriegsminiſter 
Cavaignae a im Jahre 1896 die Zahl der Infanterie-Regimenter 

und ⸗Bataillone an der Oſtklüſte zu vermehren. 
Rußland. Der Gouverneur von Livland, Generallieutenant Sinowjew 
. iſt geſtern Abend in Gatſchina auf der Reiſe von Petersburg nach Riga 
\ plötzlich geſtorben. 
alten. Die Deputirtenkammer verhandelte über die Interpallation 
- betreffend Afrika. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Saracco kündigt 
an, die Regierung werde unverzüglich, vorausſichtlich ſchon morgen, einen 
Geſetzentwurf einbringen, durch den ſie ihre Abſicht über Afrika kundgeben 

werde. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


k Culmſee, 14. Dezember. Der geſtrige Weihnachtsmarkt 
hatte ein recht trauriges Gepräge. Die Geſchäſte gingen ſehr flau. Es 
fehlte an Käufern und Verkäufern. Der Regen hatte viele Kaufluſtige 
n Der Kirchenvorſtand hat beſchloſſen, die neue 

ende hier einzuführen. Sie ſoll . vor und nach der Predigt ge⸗ 
leſen werden. Auch will man das Kirchenchor bedeutend vergrößern. 

— Schwetz, 13. Dezember. Um der Stadt die Koſten zu erſparen, 
hat die Vertretung für den an ſtarker Nevorſität erkrankten Bürgermeiſter 
Technau der Kämmerer Zander und deſſen Vertretung der Kaſſen⸗Kontroleur 
Blödhorn übernommen. f => 

— Grandenz, 13. Dezember. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde gegen den Arbeiter Johann Fethke aus Obergrup pe 
wegen verſuchten Mordes verhandelt. Fethle war mit der unver⸗ 
ehelichten Johanna K. verlobt, die K. hob aber kurz vor Weihnachten v. 
Js. die Verlobung auf, da er ſehr eiferſüchtig war und nicht dulden wollte, 
daß ſie mit andern Männern tanze. Am zweiten Weihnachtstage war die 
K. im Sternkruge in Gruppe zum Tanz, auch der Angeklagte war dort und 
hatte einen Revolver bei ſich, den er einem Knecht übergab. Als ſie nun 
mit einem Kanonier L. tanzte, ſtieß und ſchlug Fethke den Kanonier, wurde 


5 Regenmantel hatte, wie gewöhnlich bei einem ſtrammen Land⸗ 
regen, ſehr mangelhaft ſeine Pflichten erfüllt: jo kam es, daß ich 
mir, endlich vom Fuchs herunter geklettert, noch viel naſſer 
vorkam als oben, und zögernd folgte ich dem weiſenden Finger 
des Wirths in die ſchwanzgeräucherte „Deele,“ dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Aufenthalt für Menſch und Vieh. Genügend ſchon war 
mir die Einrichtung eines ſolch niederſächſiſchen Hauſes bekannt; 
ein großer Raum, in welchem zu beiden Seiten die Kühe und 
eventuell die Pferde ſtehen, hat auf der dem Eingang gegen⸗ 
überliegenden Seite das Herdſeuer und rechts und links davon 
einige Thüren, welche in die ſogenannten „Stuben“ führen. 
Hier war alles geſchwärzt von Rauch, der iu blauen 
Streifen ſeinen Ausgang mühſam aus dem Thorweg ſuchte. 
In ganz Pennigsehle befand ſich kein Schornſtein und 
nur in der Schule ſollte ein ſolcher gebaut werden, wie ich 
ſpäter hörte. 
> Des Reiters Parole folgend: „Erſt die Pferde und dann 
die Menſchen“ bat ich nun den Kolon, mir das Gelaß für 
erſtere zu zeizen. Dieſes geſchah, und nachdem ein paar Kühe 
höflichſt erſucht waren, etwas jeitswärts zu ſchließen, gelang es 
meinen Pferden, indem ſie ihre ſtolzen Häupter tief beugen 
mußten, einen Platz zu erreichen, der ihnen ohne Raufe, nur 
mit einer Kuhkrippe verſehen, nothdürftig eine Ruheſtätte bot. 
Wo für meine nachkommenden Wagenpferde Platz herkommen 
ſollte, war vorläufig noch unerfindlich. 
5 „Na, nu kommen Se man rin,“ ſo redete mich der ver⸗ 
3 Hoſpes an, und ich folgte ihm ahnungslos, ob der Dinge, 
die noch kommen würden. 
15 (Fortſetzung folgt.) 
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aber von dieſem überwältigt und entfernte ſich unter Drohungen; jener 
Knecht begleitete ihn, und übergab ihm den Revolver. Bald darauf ka 
ein anderer Kanonier Namens A. hinaus; Fethke ſchoß und die Kugel 
ſtreifte den A. am Kopf. A. ging in das Lokal zurück und wurde ver⸗ 
bunden, worauf das Tanzvergnügen abgebrochen wurde. Die Johanna K. 
begab ſich in Begleitung ihres erſten Tänzers und noch anderer Soldaten 
nach Haufe. Fethke ging ihnen nach und feuerte noch mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe auf die Soldaten ab, aber ohne zu treffen. Der 5 leugnete 
überhaupt geſchoſſen zu haben, er will vielmehr den Kanonier A. nur mit 
einem Stock geſchlagen haben und berief ſich dafür auf einen Zeugen. Der 
Gerichtshof beſchloß deshalb, die Sache bis zur nächſten Schwurgerichts⸗ 
periode zu vertagen und den Zeugen zu laden. 

— Marienwerder, 14. Dezember. Der Bezirks⸗Ausſchuß er⸗ 
ledigte in ſeiner letzten Sitzung eine größere Anzahl von Armen⸗ und 
Schankkonzeſſionsſachen uud brachte eine Klageſache der Landgemeinde 
Gruppe gegen den Kreis Schwetz auf Unterhaltung des von der Höhe nach 
der Niederung führenden Bergwerks bei Gruppe im Kreiſe Schwetz zur 
Entſcheidung. Die Klägerin wurde abgewieſen, weil in der Gewährung 
auch größerer Beihilfen zu der Beſſerung eines Weges aus Kreismitteln 
eine Unterhaltungspflicht nicht gefunden werden könne. In einer Streit⸗ 
ſache der Gutsherrſchaft Flatow⸗Krojanke (Prinz Friedrich Leopold) gegen 
den Magiſtrat in Krojanke wurde zum erſten Male auf Grund des neuen 


Kommunalabgabengeſetzes der Grundſatz zur Durchführung gebracht, daß 


die Mitglieder des Königlichen Hauſes zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer 


nicht herangezogen werden dürfen, dagegen aber von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Grund ſtücken Gemeinde⸗Steuern in Form von Jaſch een zur 

agiſtrat 
der Königl. 
Prinzliche Hausfideikommiß ſei der Beklagte; der Bezirksausſchuß hat dieſe 
Das Ergebniß der Volk s⸗ 
zählung iſt nunmehr auch für unſere Stadt feſtgeſtellt. Es wurden als 
ortsanweſend 4617 männliche und 4383 weibliche, zuſammen 9000 Perſonen 
ſodaß die Zivilbevölkerung ſich auf 
7910 Köpfe belief. Die Zählung von 1890 ergab für unſere Stadt 8485 
Einwohner, einſchließlich 850 Militärs, ſodaß alſo die Zivilbevölkerung nur 


Grundſteuer auch jetzt noch erhoben werden dürfen. Der beklagte 
hatte geltend gemacht, nicht Se. Königliche Hoheit, ſondern 


Ausführung nicht für zutreffend erachtet. — 
gezählt,’ darunter 1090 Militärs, 


um 275 Köpfe gewachſen iſt. 

— Dt. Eylau, 12. Dezember. Bei den geſtern abgehaltenen Stadt- 
verordneten⸗-Wahlen wurden die 
Eduard Dehn, Kaufmann L. Schilkowski, 
meiſter Meyer und Krankenkaſſen-Rendant Patzke gewählt, während zwiſchen 
den weiteren Candidaten, 
Stichwahl entſcheidet. 

— Danzig, 14. Dezember. Ein jäher Tod hat heute Morgen den 
Vertreter der kaiſerl. Marine an unſerm Orte in feinen beſten Mannes⸗ 
jahren und mitten aus dem friſchen Leben dahingerafft. Herr Ober⸗Werft⸗ 
direktor, Capitän zur See Graf Curt v. Haugwitz hatte ſich heute um 
8 Uhr Morgens eben angekleidet und feine Uniformſtücke angelegt, um ſich 
zur Warnehmung ſeiner Amtsfunktionen in ſein Direktoralbureau auf der 
kaiſerl. Werft zu begeben, als er in der Wohnung plötzlich umſank und an 
einem Herzſchlage augenblicklich ſanſt verſchied. Graf v. e war ge⸗ 
boren am 31. Mai 1847, trat am 15. Juni 1863 als Kadettenaſpirant bei 
der Marine ein und machte ſchnell Carriere. Im Herbſt 1892 wurde er als 
Nachfolger des Contre-Admiral Aſchmann Oberwerftdirektor in Danzig‘ Der 
Verſtorbene ſtand de verſchiedenen Kreiſen der höheren Ariſtokratie und 
auch zu unſerem Kaiſerhauſe in näheren Beziehungen. Der Kaiſer 
hat an die Gräfin Haugwitz folgendes Telegramm gerichtet: „Tieferſchüttert 
durch die Trauerkunde ſende Ich Ihnen den Ausdruck des tiefempfundenen 
Beleids zum ſchweren Verluſte, der Sie betroffen? Meine Marine verliert 
in dem Dahingeſchiedenen das Mufter, eines braven und ritterlichen 
Offiziers und Ich den hingebenden Dienſt eines mir durch und durch 
ergebenen braven Mannes, der bis zum letzten Athemzug in ſeiner Pflicht 
das höchſte Gebot ſeines Lebens ſah. Wilhelm I. R.“ 

Th. Jaſtrow, 15. Dezember. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, für die zweite Diakoniſſin 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Jahrgeld von 190 Mark an das Mutter- 
haus in Danzig zu zahlen. Sodann erfolgte die Abnahme der Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Rechnung für 1894|95. Darnach betrug die Einnahme 120 252,89 
Mark (im Vorjahre 87 935,66 Mk.), die Ausgabe 87866,11 Mark (im 
Vorjahre 69 369,24 Mark), der Beſtand 32 376,78 Mark; das Baarver⸗ 
mögen erreicht hiermit die Höhe von 112 386,78 Mark. Der Armenetar 
belief ſich auf ea. 8000 Mark; das Schlachthaus hatte einen Ueberſchuß 
von etwa 750 Mark. Die beiden kirchlichen Körperſchaften 
haben am vergangenen Sonnabend beſchloſſen, den Magiſtrat als den 
Patron der evangeliſchen Kirche, zu bitten, die durch Amtsenthebung des 
Pfarrers E. frei gewordene erſte Pfarrſtelle nicht auszuſchreiben, ſondern 
den zweiten Prediger Witte für dieſelbe in Vorſchlag zu bringen und 
dieſen Beſchluß dem Konſiſtorium zur Genehmigung zu unterbreiten. 

— Königsberg, 13. Dezember. Die ortsanſäſſige Bevölkerung ſtellt 
ſich nach der 1 5 Volkszählung auf annähernd 172 000 Köpfe. — Die 
Herdbuch⸗Geſellſchaft zur Verbeſſerung des in Oſtpreußen . 
Holländer Rindviehes hielt hierſelbſt vorgeſtern unter dem Vorſitz von 
Benefeld-Quooſſen ihre General-Verſammluug ab. U. A. hatte die Ver⸗ 
ſammlung Beſchluß zu faſſen über die Stellungnahme der Geſellſchaft zur 
Frage der Tuberkulin-Impfung. Der Erlaß des Miniſters für Landwirkh⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten vom 15. Juni 1895 empfiehlt nämlich Dar⸗ 
lehen zum Ankauf von Bullen aus Staatsmitteln nur für ſolche Bullen 
an gewähren, welche durch eine Impfung mit Tuberkulin als nicht tuber⸗ 
n erkannt worden ſind. Hierzu wurde die Erklärung ange⸗ 
nommen, daß die Geſellſchaft die wiſſenſchaftlichen Ermittelungen Über die 
Wirkungen der e noch nicht für ſoweit abgeſchloſſen 
hält, um ihren Mitgliedern die Uebernahme der Verpflichtung, nur ſolche 
Bullen zu verkaufen, welche durch Impfung mit Tuberknlin als nicht 
tuberkuloſe- verdächtig erkannt worden find, empfehlen zukönnen. 

— Pudewitz, 12. Dezember. Vor einigen Tagen erkrankte Abends 
nach dem Genuß eines Glaſes Thee plötzlich der Ausgedinger Wreszinski 
hierſelbſt. Der ſchnell hinzugerufene Arzt Dr. Grundlach bemerkte an dem 
Erkrankten die Anzeichen einer Strychninvergiftung. Die verordneten 
Gegenmittel hatten den Erfolg, daß der Erkrankte den Mageninhalt von 
ſich gab und, obwohl jetzt ſchwer erkrankt, dem Leben erhalten blieb. Der 
mit Beſchlag belegte Reſt des Thees, den die an einen ſeit längerer Zeit 
ſtellungsloſen Wirthſchaftsinſpektor verheirathete Tochter ihrem Vater ge⸗ 
bracht hatte, enthielt ebenfalls Strychnin. Die Tochter wurde noch an dem⸗ 
ſelben Abend verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß überwieſen. 
Die ſogleich vorgenommene Vorunterſuchung beftätigte den Verdacht, ſoda 
die Tochter wegen verſuchten Vater mor des in Unterſuchungshaft 
behalten wurde. Der Verſuch geſchah wohl in der Abſicht, ſich von der 
Laſt des Ausgedinges zu befreien. Das Ausgedinge ruhte auf einem 
hieſigen Hauſe, das im Herbſte plötzlich abbrannte. Es wurde damals 
Brandftiftung vermuthet. Der verhaftete Wr. mußte damals wegen Mangels 
an Beweiſen freigelaſſen werden. 

— Gneſen, 12. Dezember. Die Volkszählung ergab für Gneſen als 
vorläufiges Reſultat 20 484 Einwohner, und zwar 11220 männliche 
Bun 3155 Militärperſonen) und 9264 weibliche Perſonen. Die 

olkszählung von 1890 hatte eine Einwohnerzahl von 18 088 Einwohnern 
ergeben; der Zuwachs beträgt mithin 1396 Seelen. — In der vergangenen 
Nacht verſtarb die im Dienſte eines hieſigen Kaufmanns ſtehende Dienſt⸗ 
magd Heuke. Da man einen Selbſtmord durch Vergiftung annimmt, jo 
iſt die Leiche zur Sektion nach dem Krankenhauſe geſchafft worden. 2 

— Poſen, 15. Dezember. Die Generalverſammlung der Sprit⸗ 
Aktiengeſellſchaft genehmigte die Vertheilung einer Dividende von 
12 pCt. und die Erhöhung des Aktienkapitals um 600 000 Mark, wovon 
500 000 Mark zum Bezugspreiſe von 140 Mark pro Aktie den alten 
Aktionären angeboten werden ſollen. 

— 


Loecales. 
Tborn, 15. Dezember 1895. 

— (Perſonalien.) Der bisherige kommiſſariſche Ges 
werbe⸗Inſpektor Dr. Wollner in Danzig iſt unter Verleihung 
der etatsmäßigen Stelle des Gewerbe⸗Inſpektors in der genannten 
Stadt zum Königlichen Gewerbe⸗Inſpektor ernannt worden. — 
Der Gutsverwalter Kurt Feldtkeller zu Klefelde iſt von dem 
Herrn Oberpräſidenten zum Stellvertreter des Standesbeamten 
des Bezirkes Papau beſtellt worden. 

*—, [Schützenhaus⸗Theater.] Bei ſehr gut 
beſetztem Haufe begann am Sonnabend die Berliner Sou⸗ 
brette Frl. Emma Frühling, welche ſich bei unſerem 
Theaterpublikum von letzten Sommer her ja ſchon einer 
überaus großen Beliebtheit erfreut, ihr leider nur auf wenige 
Abende berechnetes Gaſtſpiel. Die Künſtlerin hatte für den Er⸗ 
öffnungsabend die Rolle des „jüngſten Lieutenant“ in der 
gleichnamigen Jacobſohn'ſchen Geſangspoſſe gewählt. Lebhafter 
Beifall begrüßte Frl. Frühling gleich bei ihrem erſten Auftreten 
und dieſer Beifall ſteigerte ſich nach jedem Couplet, welches die 


Herren Dachpappenfabrikant 
Rentier Grönling, Schneider⸗ 


Herren Beſitzer Dorſch und Kaufmann Kühne eine 


Künſtlerin in der bekannten friſchen und feſchen Weiſe und mit 
ſehr anheimelnder Stimme zum Vortrag brachte; ſie wurde ſtets 
durch mehrmaligen Hervorruf ausgezeichnet. Daß das gan ze 
Spiel des „jüngſten Lieutenant“ tadellos war, brauchen wir wohl 
kaum noch hinzuzufügen, und das Gleiche gilt von dem prächtigen 
Koſtümen. — Auch geſtern erzielte die Künſtlerin in der gleichen 
E vor total ausverkauftem Hauſe wieder einen ſtürmiſchen 
Erfolg. 

Als vorletzte Gaſtrolle giebt Frl. Emma Frühling am Diens⸗ 
tag: „Die ſchöne Ungarin.“ Die Parthie zählt zu den 
beiten Leiſtungen der Künstlerin und geben wir im Auszug eine 
Kritik der „Görlitzer Nachrichten“ wieder. „Das zweite Gaſtſpiel 
der Berliner Soubrette Emma Frühling ließ uns geſtern Abend 
die alte Bekanntſchaft mit der Mannſtädt'ſchen Poſſe „Die ſchöne 
Ungarin“ erneuern. Die Titelrolle ſpielte die Gaſtin und war 
als „ſchöne Ungarin“ beides — „Schön“ und „Ungarin“, denn 
die Darſtellungskunſt der jungen Dame ließ es uns glaubhaft er- 
ſcheinen, daß „ungariſches Blut“ in den Adern ihrer „Irma“ 
rollte und der „ungariſche Dialekt“ kann nicht beſſer geſprochen 
werden, wie er von den Lippen der Künftlerin klingt. Im Ge⸗ 
ſang und Spiel muſterhaft, entfeſſelte Frl. Frühling während des 
ganzen Abends Stürme des Beifalls. Namentlich eine reizende 
Einlage, der Frl. Frühling gewidmete Frühlings⸗Walzer — von 
der Künſtlerin entzückend geſungen — wurde ſtark applaudirt. 

— (Krieger-Verein.) Die am Sonnabend abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Krieger⸗Vereins, welche außer⸗ 
ordentlich zahlreich beſucht war, wurde in Behinderung des Vor⸗ 
figenden, vom Kameraden Kaſſenführer Fu ds in der üblichen 
Weiſe eröffnet und geleitet. Der Stärke⸗Rappart ergab 8 Ehren⸗ 
mitglieder und 382 ordentliche Mitglieder, von letzteren gehören 
10 der Sterbekaſſe nicht an. Von dem Schreiben des Bezirks. 
vorſtandes betreffend die Einweihungsfeier des Kyffhäuſer⸗ 
Denkmals nahm die Verſammlung Kenntniß und beſchloß 
drei Eintrittskarten zu erbitten und eine Deputation von 3 Mit⸗ 
gliedern mit der Vereinsfahne auf Koſten des Vereins zu ent- 
ſenden. Die Deputation ſoll in einer ſpäteren Verſammlung ge⸗ 
wählt werden. Ferner genehmigte die Verſammlung, den Vereins⸗ 
Leichenwagen auf weitere fünf Jahre gegen Feuersgefahr bei der 
Londoner Geſellſchaft „Phönix“ zu verſichern. Mitgetheilt wird, 
daß die Weihnachtsbeſcheerung der Kinder der Vereinsmitglieder 
und hilfsbedürftiger Kameraden in der bisheri gen Weiſe im Saal 
des Victoriagartens ſtattfindet. Die Zeit wird in den hieſigen 
Zeitungen noch beſonders bekannt gemacht. Nachdem einige 
Schreiben verleſen worden, worin Kameraden ihr Bedauern aus⸗ 
ſprechen, eine etwa auf ſie fallende Wiederwahl nicht annehmen 
zu können, was von der Verſammlung mit Mißfallen aufgenommen 
wurde, wurde zur Wahl des Vorſtandes und der zu beſitzenden 
Aemter geſchritten. Es find wieder bezw. neu gewählt: Garniſon⸗ 
Auditeur Wagner, Vorſitzender, Gymnaſial⸗Oberlehrer Wilhelm, 
Stellvertreter, Obermeiſter Fucks, Kaſſenführer, Garniſon⸗Auditeur 
Bramm, Schriftführer, Gymnaſial⸗Oberlehrer Tymreck, Stellver- 
treter, Feilenhauermeiſter Seepolt, Kaufmann Kaliski, Beiſitzer. 
Regimentsſchneidermeiſter Dümler, Schneidermeiſter Schulz, Feſt⸗ 
ordner. Polizei⸗Sergeant a. D. Decome, Eigenthümer Käthner, 
Compagnieführer, Schuhmachermeiſter Schönborn, Fahnenträger, 
Reſtaurateur Mauſolff, Vereinsbote und Begräbnißordner. In 
der vorausgegangenen Vorſtandsſitzung wurden zwei Kameraden 
in den Verein aufgenommen und innere Vereinsangelegenheiten 
erledigt. 

[Der Turnverein! hat beſchloſſen, am Sonnabend, 28. Der 
ember, für ſeine Mitglieder und deren Angehörige; eine Weihnachts⸗ 
Peter zu veranſtalten. Für Sonntag, 29. Dezember, iſt eine Turnjahrt 
nach Culmſee angeſetzt. Die Bildung eines Damen⸗Turnvereins iſt bis 
zum Beginn des neuen Jahres verſchoben worden. 

+ (Stadtverordneten ⸗Verſammlung] vom 
Sonnabend, 14. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 
20 Stadtverordnete und am Magiſtratstiſch: Die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Koh li, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbau 
rath Schmidt und Syndikus Kelch. Zur Verhandlung kommt 
zunächſt wieder die in der Mittwochſitzung vertagte Angelegenheit 
betr. Nach bewillig ung der nicht veranſchlagt geweſenen Koſten 
für die Zuſammenlegung des Schlachthausbetriebes, ſowie Kennt: 
nißnahme von Bauüberſchreitungen. Der Referent, 
Stadtv. Glückmann, theilt mit, daß ſich die Schlachthaus⸗ 
Deputation inzwiſchen mit der Sache beſchäftigt hat. In der 
Sitzung waren die Herren Stadto. Hartmann, Fleiſchermeiſter 
Romann, Schlachthausinſpektor Kolbe, Stadtrath Fehlauer und 
Stadtbaurath Schmidt anweſend. Die Deputation it zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die enſtandenen Mehrkoſten nothwendig und 
nicht zu umgehen waren und empfiehlt deshalb nachträgliche Be- 
willigung derſelben aus den Ueberſchüſſen der Verwaltung. Es 
iſt nicht beabſichtigt, die Anleihe zu vermehren, ſondern die Ver⸗ 
mehrung des Reſervefonds ſo lange auszuſetzen, bis die nachzu⸗ 
bewilligende Summe, im Ganzen bekanntlich 20706,88 Mark, 
getilgt iſt. Referent giebt nochmals eine ausführliche Darlegung 
der Angelegenheit, wie ſie aus unſerem letzten Bericht den Leſern 
bekannt iſt. Der Ausſchuß hat ſich, wie erinnerlich, mit 3 gegen 
3 Stimmen für Ablehnung der Nachbewilligung entſchieden, 
da das in dieſer Angelegenheit vom Magistrat eingeſchlagene 
Verfahren, derartig koſtſpielige Bauten ausführen zu laſfen, 
ohne vorher die Bewilligung der Mittel von der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung nachzuſuchen. in ganz ener⸗ 
giſcher Weiſe bemängelt werden müſſe. Ob die Haupiſchuld 
hieran den Stadtbaurath oder den Magiſtratadirigenten treffe, 
möge ganz dahingeſtellt bleiben, jedenfalls entſpreche das vom 
Magiſtrat beliebte Verfahren nicht den Anforderungen, welche 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu ſtellen berechtigt und 
verpflichtet ſei und daſſelbe ſei deshalb auf das Energiſchſte zu 
bemängeln. Stadtv. Dietrich: Auch für mich iſt es einerlei, 
wer die Hauptſchuld trägt; ich ſtehe vor der Thatſache, daß Geld 
ausgegeben werden ſoll. Gelder ohne Genehmigung 
auszugeben, iſt nicht in der Ordnung. Mit einer derartigen 
Geſchaͤftsführung kann ich mich nie und nimmer einverſtanden 
erklären und ich werde aus dieſem Grunde gegen die Magijtrats. 
vorlage und gegen die Nachbewilligung ſtimmen. Oberbürger⸗ 
meiſter Kohli: Kein Mitglied des Magiſtrats will der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die ihr zuſtehenden Rechte küm⸗ 
mern, das liegt den Magiſtratsmitgliedern durchaus fern. Die 
Sache liegt vielmehr fo: Es iſt ein Verſehen vorgekommen, 
entſtanden durch verſchiedene Vertretungen etc; wir bitten, dieſes 
Verſehen zu entſchuldigen und die Ausgaben, da ſie von den 
techniſchen Mitgliedern doch als nothwendig und nützlich anerkannt 
find, zu bewilligen. Stabtv. Kordes: Der Geſchäftsgang 
ſcheint hier bei uns ein recht eigenthümlicher zu ſein. Sonſt 
pflegt es Brauch zu ſein, daß erſt das Geld bewilligt und dann 
gebaut wird, — hier bei uns iſt es aber jetzt immer umgekehrt. 
Durch ein ſolches Verfahren wird doch dem Recht und den 
beſtehenden Geſetzen direkt Hohn geſprochen. Wenn die Stadt⸗ 
verordneten das Geldbewilligungsrecht haben, dann muß dieſes 
doch auch gewahrt werden, und ich kann es nicht in der Ordnung 
finden, daß der Magiſtrat hinterher zu Bettelbrieſen ſeine Zuflucht 


* 


nimmt und wir immer erſt nachträglich die Gelder zu be: noch 6500 Meter mit Lehm und Kies feſtzulegen. 1000 Meter ſchleife geſtiftet. Auf der Atlasſchleife befand ſich die Widmung: „Ihrem 
: lieben Kollegen, welcher ein Opfer ſeines Berufes geworden ift, zum 
willigen haben. Stadto. - Borfteber Prof. Bo . ! 8 gt 5 ſind mit N ar 1 — . — ewigen Andenten,“ Von der Königl. Maſchinen⸗Inſpektion kam folgendes 
Ausdrücke „Bettelbrief“ und „Hohn geſprochen“; er bittet, derartig Für den gedachten Re er Sta horn vom Kreisaus⸗ zur Kenntniß des Lokomotiv⸗Perſonals: „Den ſchweren Verletzungen, 
ſtarte Ausdrücke nicht zu gebrauchen, aus demſelben Grunde, wieſſchuß aus demſelben Fonds eine Beihilfe von 80 Pf, prof weiche er am 12. d. M. auf dem Rangierbähnhof erlitten Hatte, iſt der 
es fi auch die Mitglieder der Stadtverordneten-Verſammlung] laufenden Meter in Ausſicht geſtellt. Der Magiſtrat wird in kr Lokomotivheizer Osminski noch am jelben Tage erlegen. Der 
nicht gefallen laſſen würden, wenn vom Magiſtratstiſche aus] dieſem Jahre noch einen großen Theil feſtlegen. Die genannten] Brave hat getreu feinem Dienſteide, bis zum = ee 
derartige Ausdrücke fallen würden. Stadtbauralh Schmidt Wege befinden ſich in einem wenig erfreulichen Zuſtande. Die: ahr ee we aeg ce if e been Pe 
glaubt nicht, daß ihm jemand die Abſicht zutraut, Recht undfielben find von derartig ſandiger Beſchaffenheit, daß fie zeitweiſe] denken! * 
Geſetzen Hohn zu ſprechen, eine Nichtachtung der Stellung der kaum paſſirbar find. Sowohl im öffentlichen wie im lokalen 
Stadtverordnelen 5 durchaus fern. En auf Seiten 1 können dieſe Unternehmungen nur mit Freuden 
ges Magiſtrats geſündigt ſei, jo nehme er das auf ſich, und erf begrüßt werden. : 
* u die Konſequenzen tragen müſſen, welche die Stabt- 81 A 7 5 ee = hr ig 5 195 5 ke am ee im 
verordneten hinausziehen wollten. Er ſei der einzige techn iſche 2 Krankenkaſe = 1 bea . Der Voſitzende hielt einen Vortrag über: 
z 5 1 1 f 1 hen Lehrervereins“, woran ſich eine ſehr rege 
Sachverſtändige im Magiſtrat gegenüber vier Juriſten Ein] Hebatte ſchloß. E wurde über die Feier des 150. Geburtstages des 
olcher Zuſtand ſei ſehr zu bedauern, denn wenn einmal dieſer großen Pädagogen und Menſchenſreundes Peſtalozzi berathen. Am 11. 
eine techniſche Sachverſtändige krank werde, dann ſic keine 555 Januar k. den ſoll der Geburtstag dieſes Mannes ſeitens des Vereins be⸗ 
tretung da. Dieſer Umſtand trage auch (wie ſckon in dem] gangen werden. 2 
; uf g ; — [Beſitzverände rung.] Das 1380 Morgen große Nittergut 
letzten Bericht ausführlich dargeleg:) in der vorliegenden Ange Abt 705 : en . Alerg: 
s 8 pienitza bei Schönſee, bisher Herrn v. Wolff⸗Gronowo gehörig, iſt 
legenheit die Schuld. Herr Schmidt legt dann nochmals eingehend an Herrn Suflav Stude 5 Sale verkauft ee he) 
dar, welche Umſtände die in Frage ſtehenden baulichen Anlagen — [Jagdſcheine.] Die Herren Miniſter des Innern und für 
im Schlachthauſe nothwendig gemacht habe. Da die Nothwen- Landwirthſchaft, Domainen und Forſten haben angeordnet, daß die Gen⸗ 
digkeitsfrage vor den lechniſchen Mitgliedern auch übereinſtimmend] darmen bis auf weiteres in jedem Falle, wo ſie Perſonen bei Aus⸗ 
bejaht den jet, bitte er um die Nachſicht der Verſammlung uad übung der Jagd betreffen, die Jagenden nach dem del ß eines vor⸗ 
jah or En : oe, ſchriftsmäßigen Jagdſcheins zu fragen und ohne Rückſicht der Perſon Ueber⸗ 
nachträgliche Bewilligung der Koſten. Stabtv. » Vorſteher Boethke 3 8 ö 7 
8 ei tretungsfälle zur Anzeige zu bringen haben. 
führt aus, die Verſammlung würde nur dann die Nachbewilligung 


Vermiſchtes. 

Der Gemein derath zu Eiſenach hat von der Schiller⸗ 
Stiſtung die Villa Reuter für 32 000 Mark angekauft. Das Dichterzimmer 
wird, wie es bei Lebzeiten Reuters war, echalten: etwaige Manuſtripte 
gehören der Schillerſtiftung. 

Kaiſerliches Gnadengeſchenk. Der Kaiſer hat der neuen 
proteſtantiſchen Kirche in Oberhausbergen die ſämmtlichen Altargeräth⸗ 
ſchaften geſtiftet. Es find zwei Kommunionkannen, ein Kelch, ein Hoſtien⸗ 
teller, ein Taufbecken und eine Taufkanne, Alles aus maſſivem Silber mit 
reicher Vergoldung und kunſtvoller Gravirung: „Geſchenk Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm II.“ und darunter „Oberhausbergen 1895.“ 

Im Kriminalgericht zu London wurde ein Reiſender 
Namens Henry Cadman, der ſieben Frauen, welche ſämmtlich noch leben, 
geheirathet hatte und Vater von 22 Kindern iſt, wegen Polygamie zu 7 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Das Haus der Jeanne d'A re wird gegenwärtig in Orleans 
zum Verkauf ausgeboten. Die Jungfrau von Orleans hat wirklich darin 
ae Das ziemlich gut erhaltene Aeußere trägt gan das Gepräge des 

4. Jahrhunderts und hat auch künſtleriſchen Werth. Die Preſſe tritt 
dafür ein, daß das Haus vom Staat oder der Stadt angekauft werde und 
als Nationaldenkmal erhalten bleibe. 

Aus dem alten Reichstagsgebäude in Berlin wird jetzt 
Alles entfernt, was mit den eigentlichen Aufgaben der Hygiene und den 
Zielen des Nationalvereins zur Hebung der Volksgeſundheit nichts zu thun 
hat. So hat der Teppichhändler, der dort ſein Lager aufgeſchlagen hatte, 
das Haus ränmen müſſen, und auch die von der früheren Leitung vorbe⸗ 
reiteten Veranſtaltungen, die nur der Schauluſt und dem Vergnügen dienen 
ſollten, ſind verhindert worden. 

In der Dresdener Haide iſt der Oberpoſtſekretär a. D. 
8 ermordet und beraubt worden. Vom Thäter hat man noch keine 
Spur. 

Das Hannoverſche Schwurgericht verurtheilte den 
amerilaniſchen Kaufmann Sinclair wegen ſchweren Raubes in der 
ae zu Hannover zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 

hrverluſt. 


5 — [Zu einer Uebung! eingezogen werden die Reſerve⸗ 
ablehnen können, wenn der Magiſtrat das Bewilligungsrecht[bäcker am 10. Januar n. J. Die Uebungen finden bei den Proviant- 
der Verſammlung abſichtlich beſeitigt hätte. Da aber der Auen 1 rag und Graudenz ſtatt und dauern für die Reſerve 18, für 
Magiſtrat dieſe Abſicht nicht gehabt habe, ſehe er. Nedner de in (Sch no in der.] Von dem früher 355 

= A früheren Delikateßhändler S 
keine andere lo,ijche Folgeruns, als die nachträgliche Bewilligung gauſte Ie en Tagen 5 das Angebot des Sch. der Kantineninhaber 
In demſelben Sinne ſpricht ſich auch Stadtverordneter] St. zwei Kiſtchen ruſſiſcher Sardinen, die der Verkäufer innerhalb einer 
Tilk aus. Was gemacht worden ſei, mußte gemacht werden] halben Stunde in der Reſtauration „Zum Lämmchen“ abzuliefern verſprach 
und ſei gut gemacht Es komme alſo nur der Allerdings große und auf deren Lieferung ſich S. 3 Mark Vorſchuß zahlen ließ. Der 
Formfehler, der begangen worden ſei in Betracht, und dicſer jei Hr e ee a „ e 
durch die Krankheit des Stadibauraths wohl als entſchuldigt an.] S. hat ſich eines 1 45 Vertrauensbruchs ſchuldig gemacht. Der 
zuſehen. Stabtv. Plehwe bittet, die Vorlage einſtweilen abzu- Schwindler hat feine Sardinen oder ſonſtige Delikateſſen, hat auch ſchon 
lehnen, bis die vollſtändige Richnung über den Kühlhausbau] vor ungefähr 6 Wochen unter falſcher Vorſpiegelung einen Reſtaurateur 
vorliege. Stabtv. Chon tritt für Bewilligung ein, naddemfum 3 Mark beſchwindelt. Die Geſchädigten ſollten dem Manne das 


15 5 g Handwerk legen, indem fie der Staatsanwaltſchaft die Sache übergeben. 
der Magiſtrat jetzt voll und ganz ſeine Schuld zugegeben habe. 8 [Bol tzeiberiäht Dom 18. 118 10. Degember) Ge 


In demſelben Sinne ſpricht auch Stadtv Hartmann, nachdem funden: Ein weißes Taſchentuch mit rothem Rand, gezeichnet B. M. 
vom Magiſtrat erklärt worden ſei, es ſolle dies das allerletzte — Liegen geblieben: Ein Packet, enthaltend rothe Wolle, und 
Mal ſein, daß Ueberſchreitungen vortamen (Große Heiterkeit in ein blauer Pappkarton bei der Händlerin Szeezerska. — Verhaftet: 
der Verſammlung und auch am Magiſtratstiſche]) ſei er für die] Zehn Perſonen. 

nachträgliche Bewilligung. Die 2070688 Mk. werden darauf 
mit 15 gegen 5 Stimmen nachbewilligt. — Stadtv. 
Dietrich referirt alsdann über die Rechnung der Kämmerei⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 1894,95. Die Summe der Einnahmen 
wu 1 1 r 1 be ai Stat u 175 ſitionen durchberathen und einftimmig genehmigt. An Stelle des Zwei⸗ — — — — un 

ark vorgeſehen waren, 1 N EN ü i ür die Redaktior h ich: J 

nnn )«ůG( i gute, Sn die erte Blafe sitzen Be Perionen mit _ 2 verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 
ammlun richt die Kenntnißnahme und Entlaſtung aus Zufffingirten Normalſteuerſätzen, in die zweite Diejenigen mit einem Ein⸗ Erg SET EI 
he RA A der 2 noch N Anträge „or kommen von 900— 1500 Mark, in die dritte, die von mehr als 1500 Mt. Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn, 


; ; Einf: ben. Erfol T icht in ortsübli 
Die Chauſſeeen ſollen nicht nur bei der Rechnungslegung, 5 > —— . 5 "hebengottesblenn To Waſſerſtand am 16. Dezember: um 6 Uhr Früh über Null: 1,09 
fondern ſchon im Etat getrennt aufgeführt werden, um ſſind von der erſten Klaſſe 1,50, von der zweiten 2,50 und von der dritten Meter. — Lufttemperatur + 4 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
ſtets eine klare lleberſicht zu ermöglichen. — Der Bedarf 4 Mark zu entrichten, für Haustauſen 4, 6 reſp. 10 Mark. Gebührenfrei[ Windrichtung: oft ſchwach. 
an Petroleum, Seife, Lichtern, Zündhölzchen etc. ſoll in Zukunft bleiben wie bisher die Nothtaufen. Konfirmanden haben wie bisher 2, 3 —— 
ausgeſchrieben werden — Für das Waſchen der Handtücher ſoll] und Mark zu zahlen. — Die Beträge beziehen ſich der Reihe nach auff Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


> & 8 die einzelnen Klaſſeu. Auch für Trauungen find beſtimmte Zeiten feſtge⸗ 
in Zukunft nicht über 5 Pf. pro Stück, ſtatt wie bisher 8 Pf., ſetzt. Für außer dieſer Zeit vollzogene Trauungen werden Gebühren er⸗]“ Für Dienftag, den 17. Dezember: Wolkig, bedeckt, Nebel, ſeuchtkalt 
gezahlt werden. — Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, Vorſchläge 13 Ber 8 57 0 0 2 ! 1 


hoben und zwar 3 (1), 5 (2) und 7 (3) Mark, für den Organiſten (und ſtarke Winde. 


Neueſte Nachrichten. 
Hirſchberg (Schleſien), 15. Dezember. In Bad Flinsberg iſt das 
Kurhotel heute vollſtändig niedergebrannt. 
Berlin, 15. Dezember. Sudermanus Schauſpiel „Glück im Winkel“ 
iſt in Ratibor, wie dem Berliner „Klein. Journal“ gemeldet wird, von der 
Polizeibehörde verboten worden (Das iſt ja merkwürdig!) 


8 Podgorz, 15. Dezember. Zu der heutigen Sitzung der ver⸗ 
einigten Gemeindekörperſchaften der evangeliſchen 
Gemeinde zu Podgorz waren von 25 Vertretern 21 erſchienen. 5 


zu machen, auf welche Weiſe das Feuerlöſchweſen, die Straßen-] Küſter) 1 (0,50), 2 69 und 3 (1) Mark. Haustrauungen koſten „9 : —.———— 
; i N reſp. 12 Mark. Für Benutzung von Teppich und Kronleuchter werden 
reinigung, die Kanalreinigung, und das een n ‚einer beſondere Gebühren erhoben. Bedeutend ermäßigt ſind die Begräbnißge⸗ 9 audelsn a ch r i ch tem 


Verwaltung vereinigt werden könnte. — Dieſe Anträge werden] hühren. Mußte doch ein Arbeiter für das Begräbniß eines Kindes 8.85 D 

ſämmtlich angenommen, ebenſo ein weiterer Antrag Tilk, die Mart zahlen, otte daſelbe ein Geilider a Reale nes Nach der * 1 es 1 e Wetter feucht 
Baudeputation um Vorſchläge darüber zu erſuchen. auf welche] neuen Tape ſollen erhoben werden in der erſten Klaſſe für das Begräbniß “ qt. 1 99085 pfd. hell b Ml. u: Rog 2 8 3 
Weiſe die erfolgte Kontrolle bei Bauabnahmen aus den Ned Erwachſener 1, 3 bezw. 4 Mark, in der zweiten Klaſſe 2, 4 bezw. 5 Mark 123 25 pfd 1100111 Mk. — Ger ſte bei e Angebot ſlau Brauw. 
nungen zu erſehen iſt. Auf eine Anregung des Stadtv. Plehwe, und in der dritten 3, 6 bezw.“ Man. Für Kinderbegräbniſſe iſt in 114120 Mt. ſeinſte über Noriz Mittelw. bis 110 Mt. Futterw. 95097 Mt. 


k ; 0 „allen Klaſſen die Hälfte zu zahlen. Wenn der Lehrer mitwirkt, jo ſind] — 5 ; 5 
für die Herſtellung eines ſauberen Ueberweges von dem Graben ertra 1, 1,50 bezw. 3 Mark zu entrichten. Soll das Vegräbniß mit einer . 1 „ Me — Hafer weißer reiner bis 110 Mk. 


terrain an der Gasanſtalt nach dem Bromberger Thor hinüber beſonderen kirchlichen Feier verbunden werden, ſo ſind zu zahlen an den 


Sorge tragen zu wollen, jagt Stadtbaurath Schmidt zu, die Geiſtlichen 15, Organiften 4, Küfter 2 und Balgentreter 1 Mark. Dazu (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Sache in der nächſten Sitzung der Baudeputation zur Sprache] kommen noch die Koſten für Beleuchtung ꝛe. An den Glöckner find für 


die Viertelſtunde Läuten 30, 45 bezw. 60 Pfennig und an die Kirchen⸗ i 
kaſſe im Ganzen 50, 70 bezw. 100 Pfennige zu zahlen. Auch für andere Berliner telegraphiſche Schluſzeourſe. 


kirchliche Handlungen find die Gebühren der Einkommenſteuer gemäß feſt⸗ 16. 12. 13. 12. 16. 12. 13. 12 


bringen zu wollen, damit der Ueberweg möglichſt bald aue 
Etatsmitteln hergeſtellt wird. Ebenſo wird der Stadtbaurath 


auf eine Anregung des Stadiv. Lambeck etwaige grobe Mängel] geſet. — Den Bemühungen des Herrn Pfarrers Endemann iſt es zu Weizen: Dezember 144,25 144,70 

der Trottoirs etc. alsbald beſeitigen laſſen, wenn dem Bauamt verdanken, daß die hieſige evangeliſche Gemeinde nun endlich in den Beſitz Weh ent ae + Mai 148,— | 148,50 

ſolche ſchadhafte Stellen genau bezeichnet werden. — Mit der eines Gottes hauſe s gelangt iſt. Die Interims⸗Kapelle der Berliner Preu 8 3 pr. Conſols 99,70 99,70 loco in N.⸗Pork 69,.— 69, ¼ 

weiteren Verpachtung des Thurmes Altſtadt Nr. 400 an den Guta Ad ee an een en nder e 5800 Ar on baust Fre 2 Banjo 104,20 | 104,10 a 177 

+ uſtav⸗Adolf⸗Verein und ſonſtigen Gönnern für ark angekau g 5 „75 110, 

Glaſermeiſter Emil Hell auf die Dauer von zwei Jahren zu und der hieſigen evangeliſchen Gemeinde geſchenkt worden. Die Kapelle De Meta 5% 28 7 5 89 ud 123,25 | 124,— 
1 5 4 uni 5 


altem Miethspreiſe erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. — fiſt erſt einige Jahre alt und gut erhalten. Dieſelbe hat beim Aufbau Dich Mchsanl. 3/0 
Es ſolgte dann noch eine geheime Sitzung. 24 000 Mark gekoſtet. Die Gemeinde⸗Vertretung bewilligte in der heu⸗ Poln. Pfandb 41% 

[Wegebau] Auf Antrag der Gemeinde Zie gelwieſſeſigen Sitzung die Koſten für Abbruch, Transport, Aufstellung und Poln. Liquidatpfobr. 
hat der Kreisausſchuß zur Befeſtigung des Weges von Ziegelwieſe Schmückung des Platzes und ſoll das Geld aus dem Kirchenbaufonds ent⸗ Weſtpr. 3/% Pfudbr. 


8 nommen werden, der in einer früheren Sitzung in Höhe von 15000 Mark 7 — ai 
nach Barbarken und des Verbindungsweges von Ziegelwieſe nach bewilligt worden iſt. Die Unkoſten werden gegen 10 000 Mark betragen. A eee 168.90 | 168.15 Spiritus 50er: loco. | 51,60 52,— 


67.20 | 67,40 9 Dezember 119,50 120,50 
6.0 07,40 3 Dezember 46,90 46,90 


dem bereits feitgelegten Schwarzbrucher Wege innerhalb der] Auſſtellung findet die Kapelle auf dem Kirchbauplatze, den die Gemeinde Thor. Stadtanl 31/0 70er loco. 32,20 | 32,40 
iegelwiefe eine Beihilfe von 2624 nur dem Mege-ffür 2000 Mark bereits angekauft hat. 5 20 70er Dezember 37,10| 36 
Feldmark 8 9 | sit 2 nr Bodgorz 15. Derember, Verhaftet wurden ein jüdiſcher Mann Tendenz der Fondsb.] ſchwch | zmi. . 70er Mas i ER 


baufonds in / SERE I 890798 DIES wegen Bettelns und ein Dienſtmädchen, welches einem hieſigen ar i 1 2 
. . 5 men Wechſel ⸗Discont 4%, Lombard Zinsfu . 
den Betrag von 800 Mk. bewilligt. Dieſe Wegeſtrecken Al nacher Belt nee Bahn fel. 1 N i 5 N 2 sr mau für Beust Staats⸗Anl. 
3280 Meter lang. Die Gemeinde Ziegelwieſe hat durch gericht in Thorn zur Beſtrafung übergeben. — 
3 Gemeindebeſchluß die 1 4 [) ale r 5 Eiſen bah ne 3 1 wurde. x⸗ẽñññ⸗ñßꝛ?ſu.ññł᷑é,ð—kñrL. 
in einem feſtgelegten Zuſtande übernommen. e Arbeiten] hier der in Folge des Ciſenbahnunglüchs verſtorbene Lokomotiv-]J Modernſte u. ſolideſte Männerk leiderſtoffe à M. 1.75 pr. Mtr. 

werden ſofort begonnen und noch in dieſem Winter theilweiſe führer, geprüfter Heizer Os min gk i unter ſehr großer Beteiligung be- Heat. lle ee in Ben, Be bach a 


RE. R raben. Zu der Beerdigung des Verſtorbenen trafen viele Kollegen des : f “ 
fertiggeſtellt werden. — Im Anſchluß an dieſen Weg beabſichtigt Baden aus So fu ein und legten einen ſchönen Kranz auf . a 55 a, N Ro: 


auch die Stadtgemeinde Thorn den Weg von Barbaren aus] das Grab nieder. Das Worner Locomotiv⸗Perſonal hatte einen wunder⸗ Oettinger & Co. Frankfurt a, M., Fabrik Depot 
„ . 9 8 . 


SISSSSTISTIOHIISHSOIOISOSHS 


Ju dem bevorſtehenden Weihnachtsfele 8 


05 


) Sterbefälle: 
Bekanntmachung 1. Helene Kowalewski 1¼ J. 2. Eiſenbahn⸗ 

Das vorläufige Ergebniß der Volkszählung heizer Theodor Ozminski 28 J. 3. Bau⸗ 
für die Stadt und Feſtung Thorn ſtellt ſich] wächter Joh. Urbansfi 31 J. 4. Helene 
nach Eingang der Zählungs⸗Angaben aus] Grambotzki 2 Monate. 5. Guftav Friedrich 


gang 9 rambotzti 2 6 er x AR Märchen, Sagen, Fabeln 

dem Militärbezirk folgendermaßen: Wisniewski 6 Monate. 6. Anna Helene Funck A) ee eee 2 0 Erzählun E 4 
22712 Zivilperſonen 5 J. 7., 8. u. 9. Todtgeburten. 5 7 W (FN anne 

7063 aktive Militärperſonen (Garniſon 00 Aufgebote: ® best abgelagertes eizenmehl 00 © gen ner ng 

D ’ 7 


einſchl. Forts und Schießplaßz) 1. Landgerichts Secretär Herm. Wilköwitz JO 
insgeſammt 29775 gegen 27018 (21178 .und Klara Biron. 2. Zimmermann Hermann AN 
5840) bei der Volkszählung 1890 Knuth u. Lina Schönau. 3. Bergmann Wilh⸗ 2 


gendalbums, in reichster Auswahl 
empfehle von meinem anerkannt ge- 
diegenen Lager. 4827 


und feinstes Kaisermehl. 


* 
Wir verbinden hiermit unſern Dank an] Engel und Auguſte Kämmerer. 4. Schäfer Th D pf üh 

Zählungskommiſſare und Zähler. (4843) Daniel Banowski u. Helene Schlaak. 5. Arb. 2 orner am m le. E F 
Thorn, den 16. Dezember 1895. Johann Walter u. Amalie Hoffmann. 6. Arb. 4738) Gerson & Co. ı Li G W AT 2. 
Der Magiſtrat Herm. 8 5 2 — ee 5 de . 

8 Johann Kowalski u. Eliſabeth Fiſahn. 8. Arb. SNS eee eee Sera Svayz 

Standesamt Thorn Bi Gage, und Karlin boa 9. Arb. SED 
g + karl Baaske u. Bertha Nitz. 10. Handelsmann f ; RT ER ; iermit di i ich bi 
Vom 9. bis 14. Dezember 1895 find gemeldet:] Tobias Nathan und Blüme Boruch. 11. Büffetier Meine feiuſten franzöſiſche Dee e are "Borlie auß . — = gr Ve eh Pierde, 


2. T. dem dana Johann Rattomsti, 3 . Arne rind 13. Möbelfänbter und Sonrad Schwartz ABdeckerei 


Barbier Friedrich Schött. 4. S. dem] Tapezi derm. | 2 
dem ch Schött pezierer Herm. Giebler und Clara Salomon gebracht werden, 12 Marl, für ſolche, die ich 


Maſchinenführer Johann Krzyzanowski. 5. T.] 14. Lieutenant der Reſerve Johannes Kaſe und ſind eingetroffen bei (4838) Im 
i t Felski. ü $ i Friedri - bholen laſſe, 9 Mark zahle. 4653 
dem Arbeiter Vinzent Felski. 6. S. dem Bäcker] Eleonore Hille. 15. Arb. Friedrich Vottge und J ; K. Ad olph. Neubau Schulſtr. 10112 abholen laſſe a. 1. 4 edik 5 


Mathiak. 8. T. dem Maurer Stephan Hoppe.] Wilhelmine Meier. 17. Buchhalter Franz Groß! ſind Wohnungen von 12 Zimmern vom 5 
9. T. dem Lohndiener Joſef n und Theophila ne 918. Solace 3 5000 Mark 1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 8988 ä 
10. S. dem Schiffsgehilfen Theodor Szat⸗ Karl Lienau und Anna Roſette Becker. 19. auf Thorner Haus, nach Vankgeld und vor] (4828 G. Soppart. S SSS SO SS SSS 
kowski. 11. T. dem Schuhmacher Leon Zander. Schuhmacher Wladislaus Szezypiorski und Reſtkaufgeldern werden zu Nenjahr gewünſcht. In meinem neuecbauten Wohnhauſe am 
12. T. dem Arbeiter Anton Klimek. 13. T.] Roſalie Balicka. 20. Sergennt Albert Rehbein Offerten in der Exp. d. Ztg. u. 101 erb. J Wilhelmsplatz ſind im Erdgeſchoß, der 


Ein fein 2 3 
dritten Etage und im Dachgeſchoß je eine möbliertes Zimmer 


a) Geburten: „Franz Renger und Ww. Henriette Hörn geb. 6 22 8 1 ; 
1. T. d. Sergt. Carl Schulz im FAR. No. 11| Neffe. 12. Ackerknecht Julius Bardelen und U I u P e die mir auf meine 


Franz Smolinski. 7. T. dem Arbeiter Robert] Henriette Küſter. 16. Arb. Ludwig Rode und 


95 Benn n n Sr 2250 555 e e 1 6 dt S ib Woh ſtehend aus vier Zi Küch 

. uno Kaminski. 15. S. ollen ollenberg. dh ohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Wachtmeiſter Auguſt Romeikat. 16. T. dem d) Eheſchließſungen : 1 ul Kal kel et Zubehör u. Badeeinrichtung von fofort oder ift zu vermiethen Bäckerſtr. 15, II. 
Arbtr. Andreas Kuniszewaki. 17., 18. u. 19.] Hoboiſt und Sergeant im 61. Inf.⸗Regt.] mit guter Handſchrift ſucht (4826) 1. April 1896 ab zu vermiethen. Stuben, Küche u. Zubehör zu ver⸗ 


außereheliche Geburten, Emil Krauſe mit Amanda Block. Gaertner, Gerichtsvollzieher. ] (4840) Conrad Schwartz. 1 miethen Bäckerſtr. Nr. 6, 


f 


urücgeiet 


Zu ſehr billigen Preiſen habe ich abzugeben einige hundert Bande 


e, vollſtändig tadellose Jugendſchriften. 


Sämmtliche Bände find neu und vollfiändig tadellos 


— — — — 


zu Weihnachtsgeschenken sehr geeignet. 


— 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Wittwoch den 18. Dezember d. J. von Vormittags 
10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz 
1. aus den Abtriebsflächen bei Lugau, Jagen 146 6, 147 c und 148 d; 
13 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 10,74 Fm., 


108 Rm. 
3968 „ 
aus der Totalität, Jagen 148 


1 
1 


” 


⸗Reiſer 1. Klaſſe und 


3. Klaſſe; 


100 Kiefern⸗Stangen 7. Klaſſe, 
m Rm. Kiefern⸗Kloben, 


11 
1 


8 
28 


1 
” 


Knüppel, 
„Reiſer 1. Klaſſe und 
3. Klaſſe; 


2. aus der Totalität des Schußbezirks Schirpitz: 
143 Rm. Kiefern Kloben und ca. 


0 


-Rnüppel 


50 „ 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkouf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 14. Dezember 1895. 4 


824) 


Der Gberförſter. 


; Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Jungen zeigen hocherfreut an 

H. Thomas jun. 

und Frau geb. Rapp 
e οο,⅜deeseeee 
Bekanntmachung. 

Die Erdarbeiten zur Herſtellung und 
Verbeſſerung von Schneeſchutzanlagen 
auf der Bahnſtrecke Mogilno⸗Inowraz⸗ 
law (rund 12 000 ebm Bodenbewegung) 
ſollen, im Ganzen oder getheilt, öffent⸗ 
lich verdungen werden. 

Termin hierzu wird auf den 7. Ja⸗ 
nuar 1896, Vormittags 10% Uhr 
anberaumt. 

Die Verdingungsunterlagen liegen im 
dieſſeitig. Amtszimmer zur Einſicht aus. 
Angebote können daſelbſt für 1 Mk. 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt beträgt 
4 Wochen. (4821) 

Inowrazlaw, d. 10. Dezember 1895. 

Eiſenbahn Betriebs⸗Inſpektion I. 


Bekanntmachung. 

Der Kreis ⸗Ausſchuß zu Thorn hat 
die Hebeamme Rosalie Buzikowski 
von hier als Bezirks ⸗Hebeamme für 
den Hebeammenbezirk Schönwalde, be⸗ 
ſtehend aus den Ortſchaften Schön⸗ 
walde, Weißhof und Rothwaſſer mit 
dem Wohnſitz in Colonie Weißhof an⸗ 


eſtellt. 
Dieſes bringe ich hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß. 

Mocker, den 12. Dezember 1895. 
Der Amts⸗Vorſteher. 
Hellmich. 

Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienftag, den 17. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hieſigen Königl. 

Landgerichts 5 
verſchiedne Weine: Seet, 
Champagner, Cognac, Rum, 
und Arac, ſowie eine Näh⸗ 
maſchine : 

öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 
baare Bezahlung meistbietend verſteigert 

werden. (4825) 

Thorn, den 16. Dezember 1895. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. 


Bank. 


Lange Zeit litt ich an Rachen⸗ und 
Naſenkatarrh. Ich wandte mich nun 
an Herrn Dr. med. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, und wurde in Ver 
lauf von anderthalb Monat durch inner: 
liche Medikamente vollſtändig von 
obigem Uebel befreit, wofür ich Herrn 
Dr. Volbeding meinen beſten Dank 
ſage und ihn allen ähnlich Leidenden 
empfehle. 6829) 

Penſ. Lehrer Eiſenbarth, 
Waſſerifingen ber Aalen, Württemberg. 
IE 


2 


M. Grünbaum's 
Taſch in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße 5. 


994999999 


i 


Beſtellungen 


Karpfen 


bis zum 22. d. Mis 


entgegen. 
A. Mazurkiewiez. 
Ia gemäſtete 
Speiſekarpfen 


(2 Pfd. durchſchnittlich). Beſtellungen darauf 


können nur noch bis zum 21. Dezember 


prompt erledigt werden. N (4849) 
Kühne, 


Birkenau b. Tauer. 


Hausbesitzer - Verein. 


Genaue Beſchreibung der Wohnun 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 im. 90 M. 
Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M 
Baderſtr. 10, groß. Hofraum 150 M 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
Schloßſtraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M 
Baderſtraße 2, part. 2 Zim. 210 M. 
Mauerſtr. 36, 2. Et. 3 Zim. 430 M. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 320 M 
Kaſernenſtr 43, part 2 Zim. 120 M 
Gerechteſtr. 2, 2. Et. 2 m. 3.53 M. m 
Schulſtr. 22, 2. Et. 2 m. Zim 30 M. m. 
Breiteſtraße 4. 2. Et. 4 Zim. 750 M. 
Bacheſtr. 2, 3. Et. 6 Zim. 800 M 
Baderſtraße 2, part. 5 Zim. 650 M. 
Schulſtraße 20, 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4. Pferdeſtall. 
Breiteſtraße 40, 3 Zun. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 
Mauerſtr. 36, 3. Et. 3 Zim. 
Mauerſtr. 36, part. 2 Zim. 300 M. 
Gerberſtraße 18, part. 3 Zim 500 M. 
Gerſtenſtr. 8, 2. Et. Im. Zim. 20 M. m 
Brüdenfir. 4, Hofw’ 1 Zim 150 M. 
Neuſt. Markt 18, 3. Et. 2 Zim. 
Baderſtr. 2, 2. Et. 7 Zim. 
Baderſtraße 2, 2. Et. 2 Zim 
Gerechteſtr. 25, 1. Et. 4 Zim. 
Bäckerſtr. 26, möbl., 1 Zim. 
Bückerſtr. 43. 1. Et. 6 Zim. 
Culmer Chauſſee 54, 1 m. 3. 13 M. m. 
Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 m. Z. 40 M. m. 
Culm. Chauſſee 54, part 3 Zim. 240 M. 
Schillerſtr. 20, I, 2 m. Zim. 30 M. m. 
Mellinſtr. 89, 2. Et. 7 Zim. 1350 M. 
Strobandſtr 20, pt., m. 2 Zin. 25 M. 
Schloßſtr. 4 1. Et. 2m Zim. 30 M. m. 
Baderſtr. 20, 2. Et. 6 Zim. 
Seglerſtr. 27, 1. Et. 4 Zim. 
Seglerſtr. 27, 1. Et. 8 Zim. 
Seglerſtr. 27, 2. Et. 6 Zim 
Ger berſtr. 29, 1. Et. 4 Zim. 
Jakobsſtr. 13, part., 2 Zim. 
Bäckerſtr. 37, part. 5 Zim. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M. 
Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr. 1. Et. 8 Z. 750 M 


Weihnachtsbäume 


verkauft billig 


M. Schiperski, 


520 M. 
800 M. 


0 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 8 


390 M. 


Walter 


Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


— 


INN 


Die beste Presshefe zum 


Weihnachtskuchen 


kaufen Sie in der Fabrik Culmerstrasse 28 bei 


Oswald 
Die ki 


[und die größte Auswahl in 


0 
0 


. 


© 


findet man bei a 4 
Hiller und Segler 31 
Umsonst! 


5 D A 
eine Damen! 


55 
Spielwaaren, 


17 große ſchöne Stücke ſchon von 10 PA, an, 
Puppen, Wollwaaren, Strickwaaren eigner Strickerei, 
| Kurz- und Galanteriewaaren 


einen Kalender für 1896, 
dem haben meine Kunden noch den Vortheil daß defekt gegangene 

Puppen und Spielwaaren von Holz, Blech und Pappmache in KO) 
meiner Reparaturwerkſtelle repariert werden. 


ı Schützenhaus⸗Theater. 


we Fi ee er.: 
aſtſpiel des eg 

Ark. Emma Frühling: 
Die schöne Ungarin. 


Geſangspoſſe in 4 Akten. (4823) 


— ————5riXb———ß5rĩC6ü i äßÄ5iC(ͥN — 


Atuabl. 


C. Meyling 


empfiehlt 


bn flisbe lol. 
Gehrke. 
ö ö ö Ye) 10 Stück 1,50 Mk. 

Besten russ. Caviar. 


0 Thalgarten. 
hseute Dienſtag: 
— Wurſteſſen. 
(4839) 
Ammtliche 


Albert Reszkowski. 
Classi 
assiker, 
Gedichtssammlungen u. einzelne Dichter 
Erzählungen, Romane, Biographien; 


4 | Litteraturgeschichten, Weltgeschichten, 
An dachtsbücher,Lexicas, Atlanten, Globen eto 


Prachtwerke: 


Schiller- und Goethe-Gallerie, 


neben Frowerk Eliſabethſtr. 4. 
neben Schumann Seglerſtr. 31 


erhält Jeder, der für über 2 Mk. kauſt N 


Außer⸗ 


(4847) 


5 
f 
t 
' 


Blumenti 


in großer Auswahl und ſehr billigen Preiſen. 


Für die langen 


5 . 19 


nebit 


HR 


N — W 
erlangt hat, bezeugen de 


die noch 


ung bringt, großen Beifall findet. 


4820 


Hotel „Coppernicus“ 


Goppernikusftraße 20, 
? empfiehlt einen ; 
kräftigen Mitlagstiſch 
im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speiſen à Karte zu jeder Tageszeit. 
Königsberger, ſowie Münchener Bier 
(4170) vom Faß. II. Stille. 
Zu dem bevorſtehenden 


Weihnnchtsfeste 


„habe ich einen großen Poſten lebender 
-1 Spiegel: und Schuppen ⸗Karpf 
Vorrath Verkaufe dieſelben an jedem Markt⸗ 


en im 


tage auf dem Markte, ſowie an jedem Tage 
in meiner Wohnung Koppernitusſte. 35. 
(4772) Fiſcher Wisniewski. 


Neue franz Wallnüſſe 
(Marbots), 
Sieil. Lambertuüſſe 
empfiehlt 
Heinrich Netz. b 
Mer. immer f 1 od. 29. v. 1. Jan. 


auf dem Wollmarkt (am Militärkirchhof). 


A. Sieckmann, 
Schillerſtr. 2 THORN, Schillerſtr. 2. 


empfiehlt zum 


Weihnachtsfest 


fein großes Lager in 
Puppenwagen, Papierkörben, Arbeits-, Schlüſſel⸗ u. Wandkörben, 
ſche und Stühle, Notenſtänder und Zeitungsmappen 


Nur 1 Mark 
vierteljährlich 


trägern die täglich in 8 Seiten großen Formats 
erſcheinende, reichhaltige, liberale 


Morgen⸗Zeitung 


„täglichem Familienblatt“ mit 


— Ihre 140 000 Abonnenten 


utlich daß die politifche Haltung und das Vielerlei, 
welches fie für Haus und Familie an Unterhaltung und Belehr⸗ 


Im nächſten Quartal erſcheint folgender hochintereſſanter Roman: 


Natalie von Eschstruth: „Der Stern des Glücks“. 


Vrobe⸗Rum mern erhält man gratis durch die Expedition der 
„Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin SW. 


„ HMadatz Wwe., Schillſtr. 5 II. 
Drud und Verlag der Ratgebucbruderei Hrnst Lambeok, Thorn. 


Voss’ Luise, Goethe's Hermann, 
im Wechsel der Tage und sonstige Werke 
deutscher Kunst und Poesie. 
Damenkalender, 
Kinderkalender, 
Kunstkalender. 


Mausikalien: 
Beethoven, Mozart, Chopin, 
Ouverturen in eleganten Einbänden, 
Salonalbums etc. 


Kunstsachen: 


Pbotographien. Glasbilder, Stiche 
Malvorlsgen. Ferner: 
Photographie- Albums, Poesie-Albums, 
Brief- und Notenmappen, Notizbücher, 
Tusch- und Malkasten von 50 Pig an bis 
20 Mk. Holz- und Blechsachen zum 
Bemalen; Gesellschaftsspiele; sämmtliche 
Schreib-, Zeichnen- und Malutensilien. 
| Papler-Ausstettung 
;in selten schöner reicher Auswahl und in 
allen Preislagen, von 50 Pf. an, bis zu 
den feinsten Packungen. (4737) 
Es würde zu weit führen, die Titel der 
auf meinem Lager befindlichen Geschenk- 
Litteratur durch die hiesigen Lokalblätter 
bekannt zu geben, daher erlaube mir die 
Mittheilung, dass sämmtliche in dieser 
Zeitung von anderen Handlungen ange- 
Bun Bücher und Zu i such auf 
meinem grossen ge ene 
Lager sich befinden, —— 
empfohlen hält die Buchhandlung n 


E. F. Schwartz. 
| Taf 


[4812] 


Winterabende!! 


koſtet bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten und Landbrief⸗ 


Berliner 


eſſelnden Erzählungen 


in allen Theilen Deutſchlands), 
Reine andere deutſche Zeitung ze 


rr. 
el-Aepfel 

| 500 Kilo 

nur feine Sorten, vorherrſchend Goldpar⸗ 

maene, empfiehlt gegen Nachnahme franko 

Thorn 50 Kilo gu 30 Mark, ein Poſtkolli 

Brutto zu 3,20 Mark. (4835) 


G. H. Stockhausen, 
Obſtbaumkulturen in Herford. 
Avis! 


Ich verweise auf die der heutigen Nummer beiliegenden Prospecte: 


Krieg und Sieg, 


unbestritten die beste und bedeutendste und dabei auch billigste 
Erscheinung der Jubiläums-Kriegslitteratur, das geeignetste Weih- 
nachtsgeschenk für jeden Deutschen. — 


Moderne Kunst 


kann als die vornehmste periodische Zeitschrift auf das Wärmste 
empfohlen werden. Die soeben erschienene Weichnachtsnummer, die die 
Aufmerksamkeit der weitesten Kreise auf die imponirende Ausstattung 
der „Modernen Kunst“ erregt hat, lässt die eifrige Verlagsbuchhandiung 
eine „Menzel-Nummer“ folgen, die den Abonnenten „ohne jede Preis- 
erhöhung“ geliefert wird. (Einzelpreis 1 Mk.) Ich bitte höflichst auf 
die „Moderne Kunst“ abonniren zu wollen. 

Ausserdem verweise ich auf den Prospect der Buchhandlung 
von Hendel, welche ihre preiswerthen Verlagswerke, darunter die be- 
liebte „Bibliothek der Gesammtlitteratur“ welche sich durch 
saubere Ausstattung und guten Druck auszeichnet und sich stets complet 


auf meinem Lager befindet. 
Walter Lambeck 
Buchhandlung. 


(wei Blätter.) 


— 


